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Der schöne Bauernhof Burren in Mengestorf, der
vor nicht langer Zeit mit Hilfe des Heimatschutzes

renoviert wurde

wenn Stadtleute immer wieder von
«Schliere» reden, statt von «Schlie'n». Das
ist zweierlei; Schlieren liegt bei Zürich!)

Neben den historischen Vierteln gab es
einstens noch eine andere Vierteilung:
Stadtgericht — Komturei, später Landvog-
tei Köniz — Herrschaft Riedburg — Herr-
schaft Bümpliz (Niederwangen). Das
machte sich, in modernen Begriffen aus-
gedrückt, so: Der grösste Teil der Ge-
meinde war — wie schon an anderer Stelle
angedeutet — bei der Stadt Bern in ge-
wissem Sinne eingemeindet; das Pfarrdorf

um den Schloss- und Kirchhügel hatte
seine besondere Oberverwaltung, deren
Arm jedoch nicht über die Dorfzäune hin-
aus reichte; in Niederwangen befahl, als
eine Art erblicher Gemeindepräsident, der
bernburgerliche Schlossherr zu Bümpliz;
und jenseits des Scherlibaches teilten sich
eine Anzahl Bauern mit patrizischen Guts-
besitze in die Rechte und Einkünfte, die
anderswo einem Schlossherrn zukamen.

Aber so sehr die einstige «Eingemein-
dung» nach altbernischem System dem
Volke des Könizerlandes behagt haben
mag — des vereinfachten und verbilligten
Rechtsganges wegen — die heutigen Kö-
nizer wollen von einer Vereinigung mit
Bern, umfasse sie nun bloss Wabern und
Liebefeld oder gleich das Ganze, nichts
hören. Sie berufen sich mit guten Grün-
den auf die stark verwurzelte örtliche Tra-
dition. Denn sind auch die- alten Burger-
geschlechter zahlenmässig zur schwachen
Minderheit herabgesunken, so bauen und
hegen doch die Gurtner auf dem Gurten,
die Balsiger zu Köniz, die Spycher und
Winzenried zu Herzwil, die Schären im
Wangental, die Michel und Burren zu
Mengestorf — um nur einige zu nennen —
seit Jahrhunderten die selbe treue, nie er-
müdende Erde! und Generationen dieser
Geschlechter haben mit kundigem Sinne
Rats gepflogen in den Angelegenheiten des
Gemeinwesens, sei es eines einzelnen Vier-
tels, sei es der Kirchgemeinde.

Die Kirche — ich halte dafür — war
es, die vor 113 Jahren das alte Könizerland
zusammenhielt. Die tausendjährige Kirche,
an der du die Bau- und Kunstgeschichte
von dreisslg Generationen studieren
kannst, sofern du offenen Auges bist. Die

Köniz ist. die volkreichste Landge-
meinde der Schweiz. (La Chaux-de-Fonds,
das keine Stadt sein will," lassen wir aus-
ser Betracht.) In statistischen Zusammen-
Stellungen findest du Köniz gelegentlich
sogar unter den Städten aufgezählt — sei-
ner fünfzehntausend Einwohner wegen,
die sich allerdings auf 50 Quadratkilometer
verteilen. Wabern und Liebefeld, die bei-
den nördlichsten Bezirke der grossen Ge-
meinde, sind freilich vollkommen städtisch.
Aber sobald der süd- und bergwärts pil-
gernde Wanderer das Postgebäude im
Könizerdorfe passiert hat und zwischen
den bodenbeständigen Bauernhäusern (be-
achte bei demjenigen rechts die eigenartig
abgeschnittene Hausecke!) auf das Plätz-
chen zuschreitet, wo einst der Dorfback-
ofen stand — da merkt er, dass er eben
doch auf dem Lande ist; und nun darf er
bunt wechselnde Bilder währschafter ber-
nischer Ländlichkeit geniessen.

Aber wer diese Bilder alle auskosten
will, der muss gut zu Fuss sein. Vom
Weissensteinhölzli bis zur Schwarzwasser-
brücke, vom Senseufer bei Thörishaus bis
zum Aarestrand bei Seihofen, vom Wan-
genbrüggli zum Ulmizberg ist es weit. Und
das Gemeindegebiet umfasst mehr als ein
Dutzend Dörfer und Dörfchen (wobei wir
Liebefeld und Gartenstadt mit Köniz zu-
sammenrechnen), hat fast ebenso viele
Schulorte und dazu drei Kirchen (in ab-
sehbarer Zeit werden es ihrer vier sein).

Gemeindeversammlungen kennt Köniz
nicht mehr; an ihrer Stelle ist für alle
Geschäfte, deren Tragweite nicht Urnen-
abstimmung erfordert, der Grosse Ge-
meinderat getreten.

Eigentlich ist es fast ein Zufall, dass
dieses weitläufige Gebiet eine einzige Ein-
wohnefgemeinde bildet (anderswo hätte es
ausgereicht zu einem ganzen Amtsbezirk!),
und dass es vor 113 Jahren — als die Ein-
Wohnergemeinden ins Leben traten —
nicht in kleine Gemeinden aufgelöst wor-
den ist, wie beispielsweise die Kirchhören
Gsteig, Münsingen, Oberdiessbach, Her-
zogenbuchsee, Bürglen. Es hätte etwa die
Möglichkeit bestanden, die einstigen vier
Viertel Köniz, Gasel, Wangen und Schliem
zu selbständigen Gemeinwesen zu erklä-
ren; hatte ja doch einstmals jeder dieser
Viertel seine besondere Kasse und seine
besondero Burger. (Nebenbei bemerkt, ei-
nen waschechten Könizer muss es ärgern,
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Leben den kistoriscksn Vierteln gab es
einstens nock eins andere Viertsilung:
Ltadtgsrickt — Lomturei, später Lsndvog-
tsi Löniz — Lerrsckakt Liedburg — Herr-
sckakt Lümpliz (Liederwangsn). Das
mackte sick, in modernen Legrikksn sus-
gedrückt, soi Der grösste l'en der Le-
meinde war — wie sckon an anderer Ltslls
angedeutet — bei der Stadt Lern in gs-
wisssm Sinns eingemeindet; (las Lkarrdork

um den Lckloss- und Lirckkügsi datte
seine besondere Oberverwaltung, deren
i^rrn jedock nickt über dis Oorkzsuns kin-
sus rsicbts; in Lisderwangsn bsk^bl, als
eine ^rt srblicksr Lsmeindsprssident, clsr
bsrnburgerlicbs Scklossksrr zu Lümpllz;
und jenseits clss Lcksrlibackss teilten sick
eins lVnzaki Lauern mit pstriziscksn Luts-
bssitzsrn in die Leckte und Linkünkts, die
anderswo einem Lcklassksrrn Zukamen.

/Vbsr so sekr clis einstige «Lingsmein-
dung» nsek altbsrniscksm System dem
Volke des Lönizsrlsndss bskagt kaben
mag — des vsreinkscktsn und verbilligten
Lscktsganges wegen — öle ksutigsn Lö-
nizer wollen von einer Vereinigung mit
Lern, umkasss sie nun bloss V/sbern und
Lisbsksld oder glsick das Lanze, nickts
kören. Sis bsruken sick mit guten Lrün-
den suk die stark verwurzelte örtlicke Ira-
dition. Venn sind auck die- alten Lurgsr-
gsscklscktsr zaklenmässig zur sckwacksn
IVIinderksit ksrabgssunksn, so bauen und
ksgen dock die Lurtnsr suk dem Lurtsn,
die Lalsigsr zu Löniz, die Spicker und
Vinzsnrlsd Zu Lsrzwii, die Lcbärsn im
IVsngental, die lVIicksl und Lurrsn zu
lVlsngsstork — um nur einigezu nennen —
seit lakrbundsrtsn die selbe treue, nie er-
müdsnde Lrds! und Lensrstionsn dieser
Lsscklsckter kaben mit kundigem Sinne
Lsts gspklogsn in den ^.ngelsgenksitsn des
Lsmeinwssens, sei es eines einzelnen Vier-
tsls, sei es der Lircbgsmsinds.

Ois Lircks — ick kalte dskür — war
es, die vor 113 lakrsn das alte Lönizsriand
zussmmsnbieit. Ois taussndjäkrigs Lircke,
an der du die Lau- und Lunstgsscbickte
von drsissig Lensrstionsn studieren
kannst, soksrn du okkenen âges bist, vis

Löniz ist die volkrsicksts Landge-
meinde der Sckwsiz. (La Lbaux-ds-Londs,
das keine Stadt sein will, lassen wir aus-
ssr Lstrsekt.) In ststistiscksn Zusammen-
Stellungen kindest du Löniz gelsgentliek
sogar unter den Städten autgszäkit — sei-
nsr künkzekntaussnd Linwokner wegen,
dis sick allerdings suk SO lZuadrstkilometsr
verteilen. V/abern und Liebstsid, die bei-
den nördlicksten Lezirke der grossen Qs-
meinde, sind kreillck vollkommen städtisck.
/tber sobald der süd- und bsrgwärts I'll-
gsrnde IVsnderer das Lostgebaude im
Lönizsrdorke passiert kst und Zwlscken
den bodsnbeständigen Lausrnkäussrn (bs-
ackte bei demjenigen reckts die eigenartig
sdgescknlttsne Lausscks!) auk das Liätz-
cksn zusckrsitet, wo einst der Oorkdack-
oksn stand — da merkt er, dass er eben
dock suk dem Lands ist; und nun dart er
bunt wscksslnde Lildsr wäkrsckskter der-
niscker Lsndlickkeit gsnlssssn.

â.ber wer diese Rilder alle auskosten
will, der muss gut au Luss sein. Vom
V/sissenstsinkölzli bis zur Lcbwarzwasssr-
brücke, vom Lsnssuker bei Lkörlskaus bis
zum ásrestrand ksi Selkoksn, vom V/an-
gsnbrüggli zum Olmizbsrg ist es weit. lind
das Lemeindsgebiet umkasst mskr als sin
Dutzend vörtsr und vörkcksn (wobei wir
Liedskeld und Gartenstadt mit Löniz zu-
sammenrecknen), kat tast ebsnxo viele
Sokulorte ukd dazu drei Lircksn (in ab-
sekbarer Asit werden es ikrer vier sein).

OsmsindsVersammlungen kennt Löniz
nickt mskr; an ikrer Stelle ist kür alle
Qssckâkts, deren ülrsgwsits nickt llrnsn-
abstimmung srtordert, der Qrosss Os-
msindsrat getreten.

Ligsntlick ist es ksst ein Tukall, dass
dieses wsitlsukigs Osdiet sine einzige Lin-
woknergemsinde bildet (anderswo kätte es
ausgsreickt zu einem ganzen Amtsbezirk!),
und dass es vor 113 lakrsn — als dis Lin-
woknsrgemsinden ins Leben traten —
nickt in kleine Vemsindsn sukgslöst wor-
den ist, wie beispielsweise die Lirekkören
Qsteig, lVlünsingsn, Obsrdiessback, Her-
zogenbucksee, Lürglen. Ls kätte etwa die
lVlöglickksit bestanden, die einstigen vier
Viertel Löniz, Llsssl, lVsngsn und Sckliern
Zu selbständigen dsmsinwessn zu erklä-
rsn; katte ja dock einstmals jeder dieser
Viertel seine besonders Lasse und seine
besondern Lurger. (Nebenbei bemerkt, ei-
nen wssckeekten Lönizer muss es ärgern,
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